
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 51 (1947-1948)

Heft: 13

Artikel: Aus der Jugendzeit

Autor: Rückert, Friedrich

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668804

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668804
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


SBir traten in bcit fdjörten (ScEfaal, too récrié
nub linïê bom rotfeibenen ©oplja Blitïjenbe
glieberbäume in Lübeln ftanben. Sie Same
trat ein, unb itjr Slntlil) ftratjlte, al§ id) iïjr
dtiictert nannte. @r entfdfjulbigte lädjelnb, baff
er meinem ungeftiiirten Sräugeu nachgegeben;
fie aber reidjte ifjnt Beibe §änbe unb Ijieff i£)tt

bon jpergen milltoinrnen. Dïitr fo biet toeifj id)

nod), baff 3vür!ett Berichtete, in feinem ©arten
gu jfteufeff fei früher eine Dîarîjtigaïï gelnefen,
aber feit gtoei ^aïjren tontine fie nid)t toieber.

3c£) Bat, nidjt lange mit ©predjen bic Qeit gu
berlieren, um befto mel)r Siebet gu fjoreit.

Sie (Sängerin öffnete ba§ Mabier unb fang.
(fjcfj faff neben Diiidert auf bem Sop't)a, ba»

bie BIiil)enbeit glieberbäume umgaben. fpattc bic
Sängerin ein Sieb gcenbet, fofort Begann fie ein

neueê, unb mit einem Seelenauêbrude, ber bie

gange Siefe unb Sdjonljcit ber Gsnupfinbung
ïunbgaB. gort unb fort fang fie mie eine ftëadjtU

galt, ber auS itnerfdjögflidjct Quelle bie gitïle
beê Soneê guftrömt, unb DtMert faff ba unb
fdjaute brein, unb bide Sränen rollten itjm bie

gefurchten SBangen î)ëraB. Sie ®ette ber Siebet
brad) nidjt ab. geijt, ba eineê gu ©übe mar,
fagte id) mit ber lUjr in ber .fpanb, eê fei geit
gunt SiufBrud). Dîiicfert ftanb auf, fügte bie

(jolbc Sängerin auf bie Stirn, mir gingen bie

Sregpe BinaB, mir gingen über bie Straffe, eê

Inurbe fein SBort gefptodjen, mir tauten in ba§

nahe Çpoftfjauê, bie ißferbe maren bereite ange=

fganitt, ber ißoftttton blieê, fdjneß muffte
Dtüdert in ben Sßageu fteigen, ber nun fori>
rollte.

Diod). alë id) Diiidert int SBinter 1861 in Diem

feff Befucbjte, mieberïjolie er, baff il)in nie in fei=
itent Seben ein biäjterifdj f<i)önereä ©teignis Be=

gegnet fei, ab» feiteê, ba er, fitöfelidj in ein frem--
beê $auë Bergaubert, bon einer eblen Sängerin
feine eigenen Sieber fingen f)örte.

Yon Friedrich Räckert

Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit

Klingt. ein Lied mir immerdar;
0 wie liegt so weit, o wie liègt so weit,
Was mein einst war!

Was die Schwalbe sang, was die Schwalbe sang,
Die den Herbst und Frühling bringt;
Ob das Dorf entlang, ob das Dorf entlang
Das jetzt noch klingt?

«Als ich Abschied nahm, als ich Abschied nahm,

Waren Kisten und Kasten schwer;

Als ich wieder kam, als ich wiederkam,

War alles leer.»

O du Kindermund, o du Kindermund,
Unbewusster Weisheit froh,

Vogelsprachekund, vogelsprachekund

Wie Salomo

0 du Heimatflur, o du Heimatflur,
Lass zu deinem heil'gen Raum

Mich noch einmal nur, mich noch einmal nur
Entfliehn im Traum!

Als ich Abschied nahm, als ich Abschied nahm,

War die Welt mir voll so sehr;

Als ich wiederkam, als ich wiederkam,

War alles leer.

Wohl die Schwalbe kehrt, wohl die Schwalbe kehrt,
Und der leere Kasten schwoll,

Ist das Herz geleert, ist das Herz geleert,

Wird's nicht mehr voll.

Keine Schwalbe bringt, keine Schwalbe bringt
Dir zurück wonach du weinst;
Doch die Schwalbe singt, doch die Schwalbe singt
Im Dorf wie einst:

«Als ich Abschied nahm, als ich Abschied nahm,
Waren Kisten und Kasten schwer;

Als ich wiederkam, als ich wiederkam,
War alles leer.»
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Wir traten in den schönen Ecksaal, wo rechts
und links vom rotseidenen Sopha blühende
Fliederbäume in Kübeln standen. Die Dame
trat ein, und ihr Antlitz strahlte, als ich ihr
Rückert nannte. Er entschuldigte lächelnd, daß

er meinem ungestümen Drängen nachgegeben;
sie aber reichte ihm beide Hände und hieß ihn
von Herzen willkommen. Nur so viel weiß ich

noch, daß Rückert berichtete, in seinen, Garten
zu Neuseß sei früher eine Nachtigall gewesen,
aber seit zwei Jahren komme sie nicht wieder.

Ich bat, nicht lange mit Sprechen die Zeit zu
verlieren, um desto mehr Lieder zu hören.

Die Sängerin öffnete das Klavier und sang.

Ich saß neben Rückert auf dem Sopha, das
die blühenden Fliederbäume umgaben. Hatte die

Sängerin ein Lied geendet, sofort begann sie ein

neues, und mit einem Seelenausdrucke, der die

ganze Tiefe und Schönheit der Empfindung
kundgab. Fort und fort sang sie wie eine Nachtu

gall, der aus unerschöpflicher Quelle die Fülle
des Tones zuströmt, und Rückert saß da und
schaute drein, und dicke Tränen rollten ihm die

gefurchten Wangen herab. Die Kette der Lieder
brach nicht ab. Jetzt, da eines zu Ende war,
sagte ich mit der Uhr in der Hand, es sei Zeit
zum Aufbruch. Rückert stand auf, küßte die

holde Sängerin auf die Stirn, wir gingen die

Treppe hinab, wir gingen über die Straße, es

wurde kein Wort gesprochen, wir kamen in das

nahe Posthaus, die Pferde waren bereits ange-
spannt, der Postillon blies, schnell mußte
Rückert in den Wagen steigen, der nun fort-
rollte.

Noch als ich Rückert im Winter 1861 in Neu-
seß besuchte, wiederholte er, daß ihm nie in sei-

nein Leben ein dichterisch schöneres Ereignis be-

gegnet sei, als jenes, da er, plötzlich in ein frem-
des Haus verzaubert, von einer edlen Sängerin
seine eigenen Lieder singen hörte.

Von?rÎ6ààd Iî.âàsrt

àis à Ingenckeit, aus cler lugenàeit
XlinZt ein I6e6 mil- immerdar;
O «-ie liegt so «-eit, o «>ie liêgt so veil,
Vos mein einst «-ar!

^!-as à Lckvvalks sang, «-as clie 8ck«-albe sang,
Die 6en lleilist 11116 ?rnIiliiiK liriiiKt;
OK «las Oorl entlang, ob «las Oork entlang
Das nock klingt?

-áls ick âsckiecl nalnn, aïs ick clbsckiecl nalnn,
rVaren Kasten unä tasten sclnvsr;

ieli wieder kam, aïs ieli wiederkam,

^Var ailes leer.»

O à Kinclsrmunä, 0 à Kindermund,
Onbervusster îsisksit Irok,

Vogelsprackekuncl, vagelsprackekund

rVle Lalomo!

O à blsimatllur, 0 à kleimatklnr,
1.ass deinem keil'gen Kaum

Nick noek einmal nur, mick nock einmal nur
Kntkliekn im d'raum!

.^.Is ieli ^.kseliied nalnn, als ieli ^kseliied Iiaîim,
V^ar 6ie ^Velt mir voll so selir;
^.ls ieli wiederkam, als ieli wiederkam,

V/ar alles leer.

^Volil 6!e Zeli walke kelirt, wolil 6ie Leliwalke kelirt,
Dnd 6er leere Xasten seliwoll,

Ist das klsrs geleert, ist das Ner^ geleert,

XVird's nickt mskr voll.

Xeine Zeliwalke krinZt, keine Leliwalke kriiiAt
Dir ^urüek wonaeli 611 weinst:

Hock à 8ck«-alke singt, clock clie Lckrvalbe singt
Im Oork «-ie einst:

«^.ls ieli ^kseliied nalim, als ieli ^ckseliied nalim,
^aren Xisten nn6 Xasten seliwer;

/,Is ick «-isderlcam, als ick «declerksm,

>Var alles leer.»
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